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felben als Hochmeilter vorl’tand, zu Marburg einen feiner Hauptfitze aufgefchlagen

und ein glänzendes Leben dahin gebracht hatte. Landgraf Heinrich I., der Enkel

der heiligen Eli/abel/z, errichtete daher auf der die Stadt beherrfchenden Burg um

das jahr 1288 neue Bauten, darunter auch

einen eigenen Palasbau (Fig. 27 55), wie ihn

die älteren Schlöffer zeigten, jedoch nicht

mehr mit einer offenen Halle als Hauptraum,

fondern an deren Stelle mit einem in fran-

zöf1fcher Weife vollkommen gefehloffenen Saal-

bau. Sein Bruder Ludwzlg, Bifchof zu Münfier,

beendete ihn 1311. Unter diefem befindet

fich ein zweiter, der jedoch nur die halbe

Ausdehnung des oberen hat, beide mit Fen-

f’cern verfehen, die auf vollftändigen Ver-

fchlufs berechnet waren, beide gewölbt; auch

der obere nicht übermäfsig hoch, mit einer

Reihe von maffigen, über Ecke gefiellten acht-

eckigen Pfeilern in der Mitte. Darauf ruhen

zehn Kreuzgewölbe. In der Mitte der einen

Langfeite ift ein Fenf’ter ausgebaut, eine Ca-

pelle bildend (E). Die äufsere Architektur

(fiehe die neben itehende Tafel 5“) ift einfach

und ernft. An den Eckén‚und an der Nord

feite ftehen mächtige Pfeiler. Auf den qua—

dratifch angelegten Eckpfeilern bauen fich

achteckige Thürmchen auf. Der Zugang zum

Saale führt jetzt über eine “’endeltreppe

durch das anfiofsende Gebäude. Man nimmt

jedoch an, dafs der frühere über eine Brücke

bei B in das Innere geführt habe. Wir ver-

muthen, dafs es keine Brücke, fondern eine Freitreppe war, die hier emporführte,

vielleicht von Holz, wie beim Palas zu Nürnberg.

Als der deutfche Orden feine Macht im Morgenlande fchwinden fah, und die

Verlegung feines Sitzes nach Europa nöthig war, verfügte er über ein grofses Ver-

mögen. Sein Grofs- und Hochmeifter war ein mächtiger Fürft, welcher in keines

anderen Fürften Land als Unterthan leben konnte und defshalb an den Hauptort

der neuen Thätigkeit des Ordens, nach der Marienburg, feinen Sitz verlegte, wo

er Landesfürl’t war. Es fehlte ihm nicht an Mitteln, feine Refidenz glanzvoll aus-

zuf’tatten, und wie die Burg in ihrer Anlage mit den gröfsten Fürftenburgen wett-

eifert57)‚ fo thaten es auch die Räume für den Grofsmeifter und feine Ritter an

Umfang und Pracht. Ein eigentlicher Palasbau ift dort allerdings nicht vorhanden.

Der Ritterorden hatte eine geif’cliche Organifation, und wie es oben von den Klöf’cern

ausgefprochen iPc, fo war es auch hier der Fall, dafs zwei Räume fich in die Auf-

Fig. 27.
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Palaftbau H'ez'nrz'ch; [ zu Marburg 55)4

“530 n. Gr.

55) Nach: Mittelalterliche Baudenkmale in Kurheffen, herausgegeben von dem Verein für heffifche Gefchichte und Landes-

kunde. Lief. 1: Die Schlofskapelle und der Ritterfaal zu Marburg, bearbeitet von H. ‘n. Dehn»Ryl/zfelfer. Kaffel 1862, S. 2.

56) Zum Aufzeichnen unferer Figur wurde noch benutzt: KALLENBACH, G. G. Atlas zur Gefchichte der deutfch-

mittelalterliche!) Baukunit. München 1847. Taf. XXXIII.

57) Siehe das vorhergehende Heft (S. 136) cliefes !H3ndbuches«.
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